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Etwas ernſter ließ es ſich an bei

Bussurel .

Dieſer Ort liegt jenſeits der Lisaine und war daher von den Un —

ſern nicht beſetzt . Nur hinter dem Eiſenbahndamm diesſeits

des Fluſſes hatte Landwehrbataillon Danzig ge⸗

nommen , und auf einer Waldblöße oberhalb Bussurel ſtan⸗

den die Musketierbataillone 5. Regiments und 2 badiſche

Batterien in Reſerve .

Stunde für Stunde hatten ſie ſchon da oben geharrt

und ſich des prächtigen Ausblickes gefreut ,der ſich von hier

über einen großen Teil des Schlachtfelds eröffnet . Schon

verzweifelten ſie daran , heute noch dabei ſein zu dürfen , und

mißmutig ſahen ſie den Erfolgen ihrer Kameraden zu .

Da , bald nach 3 Uhr , ſprengt es den Abhang hinan

auf ſchaumbedeckten Roſſen : 2 Ulanen ſind ' s , ſie bringen

die Bitte des Bataillons Danzig um Unterſtützung . Hui ,

welch ein Leben kommt da in die Badener ! Die Geſichter ,

die ſich eben noch angegähnt , hellen ſich auf wie eitel Son —

nenſchein . „ An die Gewehre ! — Umgehangen ! — Auf

geſeſſen ! — Bedienung aufſitzen ! “ überſtürzen ſich die Kom —

mandos . Und rechts das 1. Bataillon mit der leichten , links

das 2. mit der ſchweren Batterie geht ' s holter di polter

den Berg hinab , ſo ſchnell es die engen Wege in dem dichten

Gehölz nur zulaſſen . Drunten aber vorm Walde , Donner

und Doria ! als ob ' s Wallnüſſe vom Himmel regnet , ſo

raſſeln und praſſeln die blauen Bohnen um Protzkaſten und

Pickelhauben . Die aber ſchert ' s wenig . Im Nu haben die

5er Kompaniekolonnen formiert und in 2 Treffen , Schützen

voran , ſtürmen ſie vorwärts bis an den ſteilen Thalrand

der Lisaine . Und erſt die Artillerie ! Aufgefahren , abge —

protzt , gerichtet und — krach ! ſauſt die erſte Granate in den
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dichteſten Schwarm der Franzoſen . Hurra ! rufen die Mus⸗

ketiere in Ermanglung beſſrer Beſchäftigung , denn ihre

Zündnadeln haben zu kleine Beine für die Entfernung . Und

hurra ! rufen die Kanoniere aus reinſter Eitelkeit . Und

bumbs ! rufen die Geſchütze eins nach dem andern . Den

Franzoſen aber wird ſchwül zu Mut . In zwei dichten Ti —

railleurlinien , dahinter Soutiens und geſchloſſene Bataillone

ſind ſie , 2 Brigaden ſtark , gegen Bussurel vorgegangen .

Schon packten ſie den paar Landwehrleuten nach der Gurgel ,
da ein toſender Krach , ein ſchauriges Schmerzgeheul — und

im Blute wälzen ſich gliederweiſe ihre leichtfüßigen Tirailleure .

Und wieder ſauſt es in ſie hinein und immer wieder mit

entſetzlicher Sicherheit . Auseinander wirbeln ihre Kompanien
und Bataillone und rückwärts ſtürzen ſie halsüberkopf in

die ſchirmenden Waldſchluchten . Nur wenigen gelingt es ,

ſich in den Gebäuden Bussurels feſtzuſetzen .
An dieſe aber machen ſich nun die öer . Die 5. Kom⸗

panie beſetzt die Mühle an der geſprengten Lisaine - Brücke

und feuert luſtig auf die Eindringlinge drüben im Dorf .
Die 1. und 2. Kompanie gehen nördlich über die gefrorene
Lisaine und ſchmeißen den Feind aus dem Bois de Chanois .

Die 5 übrigen werfen ſich hinter den Bahndamm neben die

Danziger in Erwartung der Dinge , die — nicht mehr kom⸗

men ſollen .
Denn trotz aller Bravour vermag der Feind das Schuß —

feld unſerer Geſchütze nicht zu durchſchreiten . Umſonſt läßt
er Batterie um Batterie anfahren , um unſern paar Donner⸗

büchſen das Maul zu ſtopfen . Die badiſchen Kanoniere

halten aus , und die feindliche Artillerie gänzlich ignorierend ,
zerfetzen ſie jeden Infanteriehaufen , der in den Bereich ihrer

Geſchoſſe tritt . 18 Mann , 24 Pferde verliert allein die

ſchwere Batterie . Aber kaltblütig wie der 15 . Januar ſelber



295

reitet Hauptmann von Froben auf ſeinem ſchweren Braunen

im Kugelregen auf und ab und erteilt ſeine Befehle wie auf

dem Manöverfeld . Und wie er , ſo ſeine Leute . Granaten

und Shrapnels platzen in der Batterie . Praſſelnd fahren

die Eiſenſtücke durch den Pulverdampf . In den Lärm der

aufſchlagenden Geſchoſſe zittern die Schmerzensſchreie der

Verwundeten . In Schnee und Blut wälzen ſich die zer —

ſchmetterten Roſſe , die Deichſeln zerbrechend , zu wirren

Knäueln ballend die Stränge der Beſpannung . „ Schnell⸗

feuer ! “ kommandiert Hauptmann von Froben . Und als ob

ſie der Tod erſt das Schießen gelehrt , ſo wettert ' s noch ein —

mal ſo wild in die Reihen der Franzoſen , die ihre gelichte —

ten Bataillone immer wieder den leichenbeſäten Abhang hin⸗

untertreiben . Laßtab , laßt ab , ihr werdet ' s nimmer erringen !

Und endlich ſehen das auch die Franzoſen ein . Matter

und matter wird ihr Feuer . Bald fährt ihre Artillerie ab .

Und mit dem glänzenden Wintertag verſinken auch ihre

Infanteriekolonnen in den düſteren Wäldern . .

Noch weit gefahrdrohender aber geſtalten ſich eine Zeit

lang die Verhältniſſe bei Chagey . Hier war der Schwer —

punkt des heutigen Kampfes .

Gefecht bei Chagey .

Chagey liegt auf beiden Ufern der Lisaine , grade da ,

wo ſich das bisher enge Flußthal gegen den mittleren und

unteren Lauf hin zu weiten beginnt . So iſt es nach Süden

offen , nach allen andern Richtungen von Bergen eingeſchloſſen .
Und dieſe Berge ſind , beſonders im Weſten , von dichten

Waldungen bedeckt , die dem Feinde ungehinderte Annähe —

rung geſtatten . Dies und der Mangel jeglicher Geſchützbe —

deckung machen es zu einem ſchwer zu verteidigenden Punkte .

Major Lang , der es mit dem 2. Bataillon 3. Regiments
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